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Gehet, ihr Brüder, und wandelt fort zum Segen der Vielen, aus 
Mitleid für die Welt, zum Segen, Heil und Wohl der Menschen. Ent¬ 
hüllet die glorreiche Lehre, verkündet ein vollkommenes, reines Leben 
der Heiligkeit. Mahävagga, 6. Khandhaka, 11. Kap. 


Tisaranam (dreifache Zuflucht) und 
Dasasikkhäpadä (10 Mönchs-Gelübde). 

Namo Tassa ßhagavato Arahato Samma-Sambuddhassa . 

Ehre ihm, dem Erhabenen , dem Heiligen, dem völlig Erleuchteten. 

* * 

♦ 

1. Buddham saranaip gacchämi. 

Ich nehme meine Zuflucht zum Buddha. 

2. Dhammaip saranaip gacchämi. 

Ich nehme meine Zuflucht zum Gesetze. 

3. Sahghaip saranaip gacchämi. 

Ich nehme meine Zuflucht zur Mönchsgemeinde. 

* * 

♦ 

1. Pänätipäta veraman! sikkhäpadaip samädiyämi. 

Ich gelobe, nichts zu töten. 

2. Adinnädänä veraman! sikkhäpadaip samädiyämi. 

Ich gelobe, nichts zu nehmen (zu stehlen). 

3. Abrahmacariyä veraman! sikkhäpadaip samädiyämi. 

Ich gelobe, in völliger Keuschheit zu leben. 

4 . Musävädä veraman! sikkhäpadaip samädiyämi. 

Ich gelobe, nicht zu lügen. 

5. Sura-meraya-majja-pamädatthänä veraman! sikkhäpadani 
samädiyämi. 

Ich gelobe, mich aller berauschenden oder betäubenden 
Mittel zu enthalten. 
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6. Vikälabhojanä veramanl sikkhäpadam samädiyämi. 

Ich gelobe, nur während der erlaubten Zeit zu essen. 

7. Nacca-gita-vädita-visükadassanä veramanl sikkhäpadan.i samä¬ 
diyämi. 

Ich gelobe, nicht zu singen, nicht zu tanzen und keine 
Schauspiele und Musikaufführungen zu besuchen. 

8. Mälä-gandha-vilepana-dhärana-mandana-vibhüsanatthänä 
veramanl sikkhäpadam samädiyämi. 

Ich gelobe, keinen Schmuck, Zierat, Salben und Spezereien 
zu gebrauchen. 

9. Uccäsayana-mahäsayanä veramanl sikkhäpadaip samädiyämi. 
Ich gelobe, keine breiten und hohen Betten zu benutzen. 

10. Jätarüpa-rajata-patiggahanä veramanl sikkhäpadain samädi¬ 
yämi. 

Ich gelobe, kein Gold und Silber anzunehmen (freiwillig 
arm zu sein). • M. 


Bahiyo. 




& 


•Ä' 


Ein Suttain aus dem Udänam (I, 10). 1 ) 

Aus dem Päli übersetzt von Karl Seidenstücker. 

So habe ich gehört: Einstmals weilte der Erhabene zu 
Sävatthl, iin Siegerhaine, im Klostergarten des Armenspeisers. 
Damals nun lebte zu Suppärakam am Seeufer Bähiyo Dä- 
ruclriyo;*) er wurde geehrt, wertgeschätzt, für würdig ge¬ 
halten, verehrt und hochgeachtet und war versehen init den für 
das mönchische Leben erforderlichen Dingen: mit Gewand, 
Almosenschale, Lagerstätte, dem Notwendigen für Krankheits- 


/ 


* 


\ 




4 ) Das Udänaüi erscheint demnächst In deutscher Übersetzung 
unter dem Titel: Udanaih — Feierliche Worte — Eine kanonische Schrift 
des Pali-Buddhismus. Aus dem Pali übersetzt und erläutert von Karl 
Scidenstückcr. Verlag von Walter Markgraf, Breslau. Das Uda- 
naih enthält achtzig Sutten, deren jedes in ein feierliches Wort Buddhas 
(Udanaih) ausklingt. Der deutschen Übersetzung ist die Pali-Ausgabe von 
Stcinthal (Pal! Text Society) zu Grunde gelegt. 

3 ) Eigentlich: der Bahiycr (Angehöriger eines Voikstammcs), der 
liolzträgcr; diesen Namen hatte er deshalb, weil er ein aus Baumrinde ge¬ 
fertigtes Asketengewand trug. 
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fälle und mit Arzneitrank. Und es erhob sich in Bähiyo Dä- 
ruclriyos Gemüt folgende Erwägung: ,Bin ich nicht auch einer 
von denen, die in der Welt Meister 8 ) sind oder die den Weg 
zur Meisterschaft 4 ) betreten haben? 4 

Aber eine gütige, auf die Wohlfahrt bedachte Gottheit, 
ein früherer Blutsverwandter des Bähiyo Däruclriyo, erkannte 
die in Bähiyo Däruclriyos Gemüt gedachte Erwägung und be¬ 
gab sich dorthin, wo Bähiyo Däruclriyo weilte, und als sie 
sich dorthin begeben hatte, sprach sie zu Bähiyo Däruclriyo also: 

»Bähiyo, weder bist du ein Meister, noch hast du den 
Weg zur Meisterschaft betreten, auch ist dein Pfad nicht solcher¬ 
art, dass du durch ihn ein Meister wärest oder den Weg 
zur Meisterschaft betreten hättest Aber es gibt hienieden und 
in der Götterwelt Meister und solche, die den Weg zur Meister¬ 
schaft betreten haben. Da liegt, Bähiyo, in nördlichen Ge¬ 
genden eine Stadt mit Namen Sävatthl. Dort weilt jetzt der 
Erhabene, der Meister, der vollkommen Erleuchtete. Dieser 
Erhabene, o Bähiyo, ist ein Meister und verkündet auch das 
Gesetz zur Erlangung der Meisterschaft. 45 ) 

Da brach Bähiyo Däruclriyo, von jener Gottheit ange¬ 
trieben, unverzüglich von Suppärakaip auf und gelangte im 
Verlauf einer einzigen Nacht nach Sävatthl zum Siegerhain, 
zum Kiostergarten des Armenspeisers, wo der Erhabene weilte. 

Damals nun gingen viele Mönche im Freien auf und ab. 
Und Bähiyo Däruclriyo begab sich dorthin, wo diese Mönche 
waren, und als er sich dorthin begeben hatte, sprach er zu 
diesen Mönchen also: , 

»Ehrwürdige Herren, wo weilt wohl jetzt der Erhabene, 
der Meister, der vollkommen Erleuchtete? Ich habe Verlangen, 
diesen Erhabenen, den Meister, den vollkommen Erleuchteten 
zu sehen. 4 — 

»Der Erhabene, o Bähiyo, ist wegen Almosenspeise ins 
Innere der Stadt gegangen. 46 ) ^ 

Da verliess Bähiyo Däruclriyo mit zitterndem Körper den 


*) arahanto, d. 1. Arahfis. 

4 ) arahattamaggarfi samäpannä. 

*) arahattsya dhammaiü deseti. 

•) antaragharaih paviHho, wörtl.: er Ist inmitten der Häuser gegangen. 

!• 


m 

/ 
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Siegerhain und begab sich nach Sävatthl. Und er sah den 
Erhabenen auf seinem Almosengange in Sävatthl, den freund¬ 
lichen, des Anblicks würdigen, der die Sinne gezügelt, die 
Lust gestillt, den vollkommenen Meister der Selbstbeherrschung 
und Beruhigung, den Gezähmten, Bewachten, den Sinnesbän¬ 
diger und vortrefflichen Mann, 7 ) — und als er ihn erblickte, 
begab er sich dorthin, wo der Erhabene war, und als er sich 
dorthin begeben hatte, neigte er sein Haupt zu den Füssen 
des Erhabenen und sprach zu dem Erhabenen also: »Herr, 
möge mir der Erhabene das Gesetz verkünden, Herr, möge 
mir der Gesegnete das Gesetz verkünden, auf dass es mir 
für lange Zeit zum Segen und Glück gereiche.* 

Nach diesen Worten sprach der Erhabene zu Bähiyo Däru- 
clriyo also: „Es ist jetzt unpassende Zeit, Bähiyo, ich bin auf 
dem Almosengange.“ 

Zum zweiten Male sprach Bähiyo Däruclriyo zu dem Er¬ 
habenen also: ,Herr, schwer zu erkennen ist es, wann dem 
Erhabenen oder wann mir das Lebensende beschieden ist: 
Herr, möge mir der Erhabene das Gesetz verkünden, Herr, 
möge mir der Gesegnete das Gesetz verkünden, auf dass es 
^ mir für lange Zeit zum Segen und Glück gereiche!* 

Zum zweiten Male sprach der Erhabene zu Bähiyo Däru¬ 
clriyo also: „Es ist jetzt unpassende Zeit, Bähiyo, ich bin auf 
dem Almosengange.“ 

Zum dritten Male sprach Bähiyo Däruclriyo zu dem Er¬ 
habenen also: .Herr, schwer zu erkennen ist es, wann dem 
Erhabenen oder wann mir das Lebensende beschieden ist: 
Herr, möge mir der Erhabene das Gesetz verkünden, Herr, 
möge mir der Gesegnete des Gesetz verkünden, auf dass es 
mir für lange Zeit zum Segen und Glück gereiche!* 

[Der Erhabene sprach:] „Da hast du dich also, Bähiyo, 
hier so zu üben: ,In dem Gesehenen soll nur Gesehenes sein; 
in dem Gehörten soll nur Gehörtes sein; in dem Gedachten 
soll nur Gedachtes sein; in dem Bewusstgewordenen soll nur 

Bewusstgewordenes sein.* Und so hast du dich, Bähiyo, zu 
.. —— 

*) nsgaih. Nigo bedeutet eigentlich Schlangendämon, dann Elc- 
phant, dann einen Menschen von hervorragenden, vortrefflichen Eigen¬ 
schaften. 
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üben: Insofern, Bähiyo, für dich in dem Gesehenen nur Ge¬ 
sehenes, in dem Gehörten nur Gehörtes, in dem Gedachten 
nur Gedachtes, in dem Bewusstgewordenen nur Bewusstge¬ 
wordenes sein wird, insofern bist du, Bähiyo nicht da; inso¬ 
fern du, Bähiyo, nicht hier bist, bist du weder hienieden, noch 
in jener Welt, noch in beiden Welten; dies ist das Ende des 
Leidens." 8 ) 

Da wurde durch diese kurze Gesetzes-Darlegung des Er¬ 
habenen das Gemüt des Bähiyo Däruciriyo unverzüglich des 
Haftens ledig und vom sündigen Hange 9 ) frei. Und nachdem 
der Erhabene durch diese kurze Belehrung den Bähiyo Däru¬ 
ciriyo erbaut hatte, ging er fürbass. Kurze Zeit aber, nachdem 


•) Der letzte Teil dieser Textsteile ist völlig korrumpiert; die Hand¬ 
schriften weichen erheblich von einander ab und bieten unverständliche 
Lesarten, und auch der Kommentar versagt gänzlich. Meine Übersetzung 
dieses Passus gibt nur den Sinn wieder. 

Es ist bedauerlich, dass gerade hier Handschriften und Kommentar 
versagen; denn eben diese Stelle wäre ungemein wichtig für die Be¬ 
urteilung dessen, was die Anhänger des alten Buddhismus für den Kern 
der Lehre gehalten haben. Indessen, wenn es auch kaum möglich sein 
wird, den ursprünglichen Wortlaut unserer Tcxtstellc genau zu eruieren, 
so kann doch ihr Sinn kaum zweifelhaft sein. Buddha will offenbar 
sagen: ,Für dich, Bähiyo, soll alle Sinnesempfindung und Vorstellung nur 
Sinnesempfindung und Vorstellung sein. Die meisten Menschen tragen 
in die Sinnesempfindung und Vorstellung noch ein subjektives Element 
des Ich hinein, d. h. sie verknüpfen das Empfundene und Vorgcstellte 
mit dein eigenen Ich (ich sehe, ich denke, meine Gedanken usw.); da¬ 
raus entsteht das Begehren und Haften, daraus das Leiden. Insofern du» 
Bähiyo, nicht so verfährst wie die meisten Menschen, sondern die in dir 
sich abspielenden Empfindungen und Vorstellungen nur als solche, ohne 
Hineintragung jenes subjektiven Ich-EIementes, gelten lässt, wirst du nichts 
mehr begehren, an nichts mehr haften; dann gehörst du weder dieser 
Welt noch einer anderen Welt mehr an, sondern bist restlos erlöst. 4 

Zur Stützung meiner Auslegung dieser Textstelle verweise ich auf 
Saihytta-Nikäyo III, XXII, 35, 1, wo derselbe Gedanke nur mit anderen 
Worten zum Ausdruck gebracht wird. Ich muss allerdings zugeben, dass 
unser Text noch ganz anders interpretiert werden kann, worüber ich 
mich in meiner Udäna-Obersetzung des weiteren auslassen werde. 

•) äsavehl. Es werden vier äsava aufgezählt: kämäsavo, diUh&savo, 
bhaväsavo, avijjasavo: Der Hang an sinnlicher Begierde, der Hang a;r 
falschen Ansichten, der Hang am Dasein, der Hang am Nichtwissen. 
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der Erhabene sich entfernt hatte, warf eine junge Kuh den 
Bähiyo DärucTriyo zu Boden und beraubte ihn des Lebens. 

Nachdem nun der Erhabene seinen Almosengang in Sä- 
vatthl verrichtet hatte, ging er nach Beendigung der Mahlzeit, 
am Nachmittage, mit vielen Mönchen aus der Stadt und sah 
den toten Bähiyo Daruclriyo. Als er seiner ansichtig wurde, 
wandte er sich an die Mönche: 

»Nehmt, ihr Mönche, den Leib des Bähiyo DärucTriyo, 
legt ihn auf eine Bahre, tragt ihn fort, verbrennt ihn und er¬ 
richtet ihm ein Gedenkmal; der Tote, ihr Mönche, war einer 
eurer Mitheiligen.“ 10 ) ,So sei es, Herr/ pflichteten jene Mönche 
dem Erhabenen bei; darauf legten sie den Leib des Bähiyo 
DärucTriyo auf eine Bahre, trugen ihn fort, verbrannten ihn 
und errichteten ihm ein Gedenkmal. Dann begaben sie sich 
dorthin, wo der Erhabene weilte, und als sie sich dorthin be¬ 
geben hatten, grüssten sie den Erhabenen ehrfurchtsvoll und 
setzten sich seitwärts nieder. Seitwärts sitzend sprachen jene 
Mönche zu dem Erhabenen also: 

»Verbrannt, o Herr, ist der Leib des Bähiyo DärucTriyo; 
das Gedenkmal für ihn ist errichtet. Welches ist sein Weg 


und seine künftige Erscheinungsform? 1 

»Ein Kundiger, 11 ) ihr Mönche, war Bähiyo DärucTriyo, 
wohl bewandert 12 ) war er in den niederen Gesetzespflichten, 1S ) 
und er belästigte mich nicht in Sachen des Gesetzes; voll¬ 
kommen erlöst, 14 ) ihr Mönche, ist Bähiyo DärucTriyo.“ 




10 ) sabrahmaertri vo bhikkhave kalaükato. 
M ) papflito. 


**) Handschrift D: paccapadi. Handschrift A und C: saccavadi. 
Handschrift B: saccapsdi; der Kommentar glossiert saccavadi durch pafipa] ji. 

*•) dhammass* anudhammaih. Anudhammo: „This word seems to 
mcan Jesser or inferior dhamma.* In the phrase ,dhammassa anudhammo*, 
it is explained to bc the catup&risuddhisila, the dhutaugas, and other 
duties to be practised previous to the attainment of the ninc lokuttara 

dhammas.Dammassa hoti anudhammaesri/ hc practised the lasser 

duties for the attainment of the highest state* (Childers). Ähnliches 
wie die zuletzt zitierte Phrase muss unsere Stelle bedeuten wegen des 
folgenden parinibbuto. 

“) parinibbuto. 
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Und der Erhabene sprach in diesem Sinne 16 ) bei jener 
Gelegenheit dieses feierliche Wort 16 ) aus: 

„Wo Wasser, Feuer, Erde, Wind keinen Boden findet, 

Dort glänzen Lichter 17 ) nicht, nicht strahlt die Sonne, 

Dort scheinet nicht der Mond, dort ist nicht Dunkelheit. 
Wann schweigend der Weise, 18 ) der Brahmane, durch 

sich selbst ein Wissender ward, 
Dann ist er von Form und Nichtform, von Glück und 

Leid erlöst.“ 19 ) 

Dieses feierliche Wort wurde von dem Erhabenen ge¬ 
sprochen, so habe ich gehört. 





15 ) Wörtl.: »diesen Sinn erkannt habend* (etam atthaiii viditvä). 

,Ä ) udanaili. 

l7 ) sukka. ? Sterne, ? Farben; vergl. Udanavarga XXVI, 28—29. 
l ») Beachte das Wortspiel ,muni monena*. Wir könnten dasselbe 
etwa wiedergeben durch: .Wenn in der Stille der stille Denker* usw. 

l# ) Vergl. die Parallelen zu diesem Verse Saiiiyutta-Ni- 
kayo 1. 3, 7, und im nordbuddhistischen Triptyaka: Udanavarga XXVI, 
28—29. Ferner sind zu vergleichen: Udanaiii VIII, 1—4, und der Vers 
im Dlgha-Nikayo XI: 

,vinnanam anidassanam anantaih sabbato pahaih 
ettha ßpo ca pathavi tejo vayo na gadhati 
ettha dighan ca rassan ca anuih thülaiii subhasubhaiü 
ettha namaii ca rüpan ca asesam uparujjhati 
vinnäijassa nirodhena etth* etam uparujjhati.* 


„Ein unerkennbares, unendliches, von allen Seiten leuchtendes Be¬ 
wusstsein: dort findet Wasser, Erde, Feuer, Luft keinen Boden; dort hört 
Langes und Kurzes, Kleines und Grosses, Schönes und Unschönes, — 
dort hört Name und Form gänzlich auf. Durch die Aufhebung des Be¬ 
wusstseins hört dort dieses auf.** 

Vergl. hierzu auch den schönen (vedantistischen) Sanskrit-Vers aus 
der Kathakopanishad (V, 15): 

,na tatra süryo bhuti na candratarakaüi 
na ima vidyuto bhanti kuto ’yam agnih 
tarn eva bh&ntam anubhäti sarvaih 
tasya bhäshä sarvam idaih vibhati*: 

„Nicht leuchtet dort die Sonne, nicht Mond und Sterne; nicht 
leuchten diese Blitze, wie denn dieses [irdische] Feuer? Dem so Leuch¬ 
tenden leuchtet alles nach, sein Leuchten durchleuchtet dieses ganze All.* — 

— ( 
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Das Alter. 


Aus dem buddhistischen Wahrheitspfade (Dhammapadaip) 

Kapitel XL 

Dichterische Übertragung von Subhadra Bhikshu. 

Wie mögt ihr lachen, wie euch freu’n in dieser Welt, 

Die nur die Flamme niedriger Begier erhält? 

In Finsternis geht ihr, die nimmer weicht, 

Wenn ihr das Licht nicht sucht, das sie verscheucht. 

Seht diesen Leib, geformt aus Staub und Erde, 

Von Leid und Schmerz bedroht und jeglicher Beschwerde. 
Von Knochen aufgebaut, die Fleisch und Haut umhüllt, 

Mit Unreinheit, mit Blut und Fäulnis angefüllt, 

Die Stätte niedrer Gier, die von dem Wahn entfacht, 

Nur eigne Lust erstrebt und fremden Wehes lacht. 

Sein unentrinnbar Los ist Sorg’ und Not, 

Ist Schmerz, Verzweiflung, Krankheit, Alter, Tod. 

All* irdisch Wesen ist Vergänglichkeit, 

Selbst Königsglanz und -Macht erliegt der Zeit. 

Drum geh den wahren Weg und such* das Heil, 

Das Gute in dir ist dein unvergänglich Teil. 

Der Mensch, der nicht nach höherer Erkenntnis strebt, 

-Ist wie ein Tier, das nur dem Bauche lebt. 

Ihm gleich* du nicht, folg* dem Erhab’nen 50 ) nach, 

Der nach erkämpftem Sieg am Bodhibaume* 1 ) sprach: 
»Durch viele Welten und Geburten voller Leid 
Bin ich gewandert lange, lange Zeit, 

Nicht rastend, bis entdeckt ich und geschaut 
Den Meister, der dies Haus der Leiblichkeit gebaut. 

Jetzt kenn* ich, Maro**), dich und spotte dein, 

Nie wieder baust du mir ein Haus aus Fleisch und Bein. 


*) dem Buddho. 

ÄI ) Der Asvatthabaum zu Buddha-Gaya, unter dem sitzend der Buddho 
nach der Legende den Bösen überwand und zur höchtcn Erkenntnis 
gelangte. 

“) Maro, der Fürst dieser Welt, der Leidenschaften und des Todes, 
Ist der buddhistische Satan. Seine Töchter sind Gier, Hass und Lebens¬ 
lust. Vergl. .Buddhistischer Katechismus* von Subhadra Bhikshu S. 16. 
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Vernichtet ist der Wahn, und Gier und Hass verbannt, 
Der freie Geist allein Nirwana zugewandtl“ 

Weh jedem, der sich, da er noch voll Kraft, 

Nicht einen Schatz an wahrem Gut erschafftl 
Wisst ihr, wem solcher Tor am Ende gleich? 

Dem alten Reiher am versiegten Teich, 

Des Kriegers morschem Bogen, der zerbrach. 
Vergebens seufzt er der verlornen Jugend nach. 


Buddha und die soziale Frage. 

Von Visettho. 

• • 

Die Stellung Buddhas zur Frage der Kasten seiner Zeit 
ist gleichbedeutend mit der Stellung Buddhas zur Rassen¬ 
frage, ja zur sozialen Frage überhaupt. Die Kastenordnung 
war ursprünglich eine Schutzwehr, hinter der das kleine aus 
dem Norden gekommene, weisse arische Volk sich gegen 
das Eindringen des schwarzen dravidischen Blutes verteidigte. 
Es gibt Forscher, welche den Buddha als eine Art Sanscu¬ 
lotten seiner Zeit hinstellen und ihn, je nach dem eigenen 
Standpunkt, beschuldigen oder preisen, als habe er die 
Grenzen der Kasten ausgetilgt und die heilsame Rassen¬ 
hygiene der Arier zunichte gemacht. Man hat in dem 
Fürstensohne Gotamo beinahe einen »völkerbefreienden« 
Sozialisten zu sehen vermeint. Hentschel (Varuna), der 
übrigens den Buddhismus völlig missverstanden hat, macht 
dem Buddha geradezu eine Farbenblindheit gegenüber der. 
Rassenfrage zum Vorwurf. Er habe in der Kasteneinteilung 
nur Willkür gesehen. Und dieser Unverstand, meint 
Hentschel, gegenüber der grundlegenden Gesetzmässigkeit 
der Völker, habe viel zum Untergang des Buddhismus über* 
haupt beigetragen. Gewiss ist, dass der Buddhismus sich 
in Indien gegenüber dem konservativen Brahmanentum und 
im besondem beim Eindringen des Islam nicht hat halten 
können, während der viel kleinere Jainismus, der doch 
gleichfalls die Kastenaufhebung ausgesprochen hat, bestehen 
geblieben ist. Der Grund liegt aber darin, dass der indische 
Buddhismus, getreu dem Geiste seines Stifters, sich an deri 
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kriegerischen Kämpfen um die Erhaltung des indischen 
Volkes nicht beteiligt hat, während die Jainas neben den 
Hindukriegern in die Schlachtreihe traten. Koppen teilt den 
Irrtum Hentschels, hat ihn auch vielleicht verschuldet, da¬ 
durch, dass er behauptet, die Lehre des Buddha bedeute 
eine Revolution, einen Bruch mit allem, .was bis dahin in 
Schule, Kirche und Staat für heilig gegolten habe. Buddha 
habe mit starkem Radikalismus dem grossen Haufen der 
Strasse die Lehre von der Aufhebung der ganzen vedischen 
Religion, die Gleichstellung der Kasten gepredigt. Nur dass 
•Koppen darin etwas grosses, eine Kulturtat sieht, wo 
Hentschel die Zugrunderichtung einer Kultur bedauert. 
Rhys Davids sucht gleichfalls die Massenerfolge des Bud¬ 
dhismus in seiner nivellierenden gleichmachenden Tendenz, 
seiner praktischen Menschenliebe, die den schlimmsten Miss¬ 
bräuchen seiner Zeit gegenüber keinen Halt machte. Freilich 
fügt er hinzu, Buddha sei sich dessen nicht bewusst gewesen, 
habe alte Schläuche mit neuem Weine füllen zu können ge¬ 
glaubt Ganz entschieden wenden sich die neueren Buddho- 
logen, vor allem Pischel, gegen diese Auffassung. Buddha, 
sagt dieser, ist kein sozialer Reformator gewesen. Die Kasten 
als Staatsinstitution liess er unangetastet, wenn auch seine 
menschenfreundliche Gesinnung günstig auf das Verhältnis 
der Kasten untereinander einwirken musste. Der Kreis seiner 
Jünger war vorwiegend aus vornehmen Männern gebildet. 
Das Vorhandensein der Kasten ist für Buddha etwas selbst¬ 
verständliches. Er selbst fühlte sich, auch nachdem er 
Mönch geworden, noch als Adliger und litt nicht, dass man 
in seiner Gegenwart vom Adel gering sprach. Wo es sich 
aber um überirdische Dinge, um die Lehre und die Er¬ 
reichung der Wahnerlöschung handelte, schwand jeglicher 
Unterschied für ihn dahin. Schon Kapila, der Gründer der 
Saqikhyaphilosophie, hatte dasselbe gelehrt. Andre Asketen 
vermutlich auch. Es lag also in Buddhas Verhalten nichts 
revolutionäres. Der Mönchsorden, als Gemeinschaft der Er¬ 
lösungsjünger fiel aus allen irdischen Verhältnissen heraus. 
°ie Zeitgenossen haben den Buddha vermutlich ebensowenig 
einer besondern Aufmerksamkeit gewürdigt, wie die Zeit- 
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genossen in Palästina den Propheten von Nazareth, wie 
anfangs die römischen Mönche das Wittenberger Mönchlein. 
Kern, der in so vielen Punkten bei der Beurteilung des 
Buddhismus daneben greift, hat auch ganz richtig erkannt, 
dass die Eigenschaften, welche ein Buddhajünger besitzen 
musste, bei den Jünglingen aus guter Familie von vorn 
herein zu erwarten waren, nicht aber bei den Abkömmlingen 
niederer Kasten. „Es liegt im Geiste der Kirche (id est 
sangho) etwas durch und durch vornehmes, ehrsames, prak¬ 
tisches, mehr oder weniger prosaisches, freisinniges, ge¬ 
mässigtes: lauter Eigenschaften, womit die Mittelklassen sich* 
von den niedrigen unterscheiden.“ 

Man könnte aber einfach darauf hinweisen, dass dem 
reinen Buddhismus, der vom Asketen Gotamo gepredigten 
Lehre, tatsächlich alles fehlt, was anstelle des Verständnisses 
den Fanatismus zu setzen geneigt erscheint und dass die 
philosophische Schulung und Vorbildung, welche die Lehre 
erforderte — man denke sich doch, wie schwer die Anatta- 
Lehre auch unsern Gebildeten verständlich zu machen ist 
— lediglich Sache der obersten Kasten sein konnte. 
Dass auch eine ganze Reihe tüchtiger Köpfe der niederen 
Kasten den Weg zum Verständnisse fanden oder intuitiv die 
Lehre ergriffen und deren Wahrheits- und Erlösungsgehalt 
in sich aufnahmen, ist auf Grund der Wiederverkörperungs¬ 
lehren ohne weiteres zu fassen. Im Orden selbst aber waren 
alle Kasten aufgehoben. Aber eben nur im Orden selbst. 

Auch Oldenberg bestreitet der Wahrheit zuliebe ganz 
entschieden, dass Buddha so etwas wie ein sozialer Refor¬ 
mator gewesen sei, der die Kastenfesseln gesprengt habe. 
Buddha lag jeder Gedanke an eine Reform des Staates und 
der Gesellschaft durchaus fern. Sein Reich war nicht voiu 
dieser Welt irgend einer Erscheinung. Die Leidenschaft des 
Kämpfers kannte er nicht, hatte als Mönch keinen Teil an 
den Sorgen und Kämpfen dieser Welt. Für ihn war die 
Stellung im gesellschaftlichen Leben bestimmt durch die 
Schuld oder das Verdienst früherer Leben. „Söhne edler 
Geschlechter“ ziehen um seiner Lehre willen in die Heimat¬ 
losigkeit. Er predigte nicht, wie etwa die ersten Christen^ 


12 


Die Buddhistische Welt. 


IV. Jahr*. 


den Armen und Einfältigen. Arm wurden die Menschen erst, 
wenn sie Asketen wurden. Diese ganz Armen, die nichts 
aufzugeben hatten, hätten schwerlich dafür Verständnis gehabt. 
Und mit der Einfalt war eine Erlösung, die sich auf die Er¬ 
kenntnis gründete, nicht zu erreichen. 

Buddha predigte, dass man kein lebendes und fühlendes 
Wesen verletzen sollte. Der Zug von Güte war es, dem uie 
Bedrückten nachgingen. Die Härten, die er für unmenschlich 
und willkürlich hielt, wollte er ausgeschaltet wissen. Aber 
nie und nirgends finden wir den semitisch-demokratischen 
• Satz «jedem das gleiche“. Vielmehr lehrte der Buddha sehr 
bestimmt: «jedem das Seine“, hiess seine Anhänger die 
Götter und die Priester ehren, den Fürsten gehorchen und 
ihre Pflichten erfüllen; geht er aber aus der Welt hinaus 
und kommt als Asket vor das Auge dieser Fürsten, so wird 
ihn der König ehren. Jedem das Seine. (Lohn der Asketen- 
schaft) Der junge Ambattho, der, von nicht ganz reiner 
Rasse stammend, es wagt, den Asketen Gotamo zu behandeln 
als einen »vom frechen Gesindel“ und mit ihm im Herum¬ 
laufen disputieren will, ihm die Ehre versagt, neben ihm 
sitzend zu reden, — wie dieser junge Ambattho im besondern 
auf das als hochmütig verrufne Sakyergeschlecht hinweist, 
das die Priester nicht ehre: da weist ihm der in der Gene¬ 
alogie wohlbeschlagene Gotamo den dunklen Punkt derer 
von Kaühos Geschlecht nach, so dass am Ende Ambattho der 
blamierte ist. Er weist ihm endlich aus der Sitte der Zeit 
heraus nach, dass der Krieger höher stehe als der Priester. 
Aber der gütige Herr unterlässt dann nicht, auch auf diese 
Wunde, die er geschlagen, den Balsam zu legen: am höchsten 
stehe bei den Göttern und den Menschen doch der, welcher 
zum Buddha geworden ist 

Die Lehre Buddhas entbehrt also durchaus nicht jenes 
Gefühles für eine ständische Gliederung der Gesellschaft, 
welche die Grundlage jeglichen arischen Staates bildet 
Auch die alte Jüngergemeinde war kein Bettelproletariat, 
sondern eine Versammlung gesellschaftlicher, in den Aus¬ 
nahmefällen immer noch geistiger Aristokraten, die sich 
Ihres Wertes wohl bewusst waren. Draussen in der Welt 
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aber blieb alles bestehen wie es war. Nur die Stimmung 
der Gewalttätigkeit und des Streites hat die sanfte gütige 
Lehre des Buddha gebändigt. 

Der Buddhismus hat sich demgemäss überall, wo er 
hinkam, durchaus als staatserhaltend bewährt, als konservativ 
im besten arischen Sinne des Wortes. Koppen und Kern 
machen ihm daraus einen Vorwurf, als habe er sich stets zur 
Unterdrückung der Menge missbrauchen lassen. Fürst Uch- 
tomski lobt die Königstreue an den Buddhisten und sieht 
gerade im Buddhismus das festigende Element des von ihm 
erstrebten russisch-mongolischen Weltreiches. Es kommt 
immer darauf an, was der eine für das beste hält, 
um sein Urteil zu bestimmen. Gerechtigkeit: d. h. jedem 
das seine, ist arische und auch buddhistische Auffassung: 
Gerechtigkeit, d. h. jedem das gleiche ist revolutionäre Auf¬ 
fassung. Erstere bringt den Frieden und die vernünftige 
Entwicklung mit sich, wenn sie getragen ist vom Geiste 
buddhistischer Güte und Sanftmut. Die andere Auffassung 
aber bedeutet die Revolution, den unablässigen Kampf gegen 
ein Naturgesetz, das auch ein Gesetz der geistigen Welt ist: 
gegen das Gesetz der Ungleichheit der Individuen, Stände, 
Völker und Rassen gemäss dem Karma aus früheren Lebens¬ 
läufen, für das jeder die Verantwortung allein trägt, bis er 
eben aus dem Ringe der Wiedergeburten und den Kasten- 
fcsseln herausspringt und im gelben Gewände dem Nir¬ 
wana zueilt. 



Briefe über Buddhismus. 

II. (I vergl. Buddh. Welt, III. Jahrg. H. II.) 

Von Sumano SSmanero +. 

• 

Werter Herr! Einem, der das allgemeine Wehe in 
Welt und die Bedeutung des Asketentums für die eiligste 
Tilgung dieses Wehes erkannt hat, können Sie leid tun. — 
Nach Ihrem wertvollen aufrichtigen Bekenntnis sind Sie .sinn¬ 
lich stark veranlagt“. Sie werden wissen, dass das Asketen- 
tum oder das heilige Leben zumeist brahmacariyaip genannt 
wird. Derselbe Name steht bezeichnend im 3. Mönchssllaip 
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(1.) „abrahmariyam, (2.) pahäya, (3.) brahmaeäri, (4.) hoti, 
(5.) aracari, (6.) virato, (7.) methunä, (8.) gämmadhamma,“ 
[1. die Unkeuschheit, 2. verworfen habend, 3. keusch, 4. er ist, 
5. fern wandelnd (er hält sich abseits, besser in klugem Ab¬ 
stand vom Weibe, um als Schwacher, Werdender, Märo nicht 
die Hand zu bieten), 6. abstehend, 7. vom Geschlechtsverkehr, 
8. dem gemeinen]. Für die Millionen im Weltleben wird der 
Geschlechtsumgang (Beischlaf) in den Majjh. Nik. 41 gegebenen 
Grenzen als akusalam nicht angesehen, für den eigentlichen 
Jünger, der „dem Leiden ein Ende“ machen will, ist er immer 
akusalaip: unheilsam, verkehrt, leidbringend. Wie könnte einer, 
solange diese starke Bejahung seinen Organismus durchzittert, 
seinen cittaiu lähmt, tiefere, wahrhaft leidlösende Einsicht ge¬ 
winnen? So wenig wie durch dichte Wolken die Sonne auf¬ 
leuchtet! Darum ist kfimachando oder kämarägo die erste 
Hemmung, Fessel, Lähmung und das Gegenteil davon, nekkham- 
man», die erste Hilfe, Förderung zur Gewinnung der für den 
reinen Anblick (vipassanä) der Wahrheit erforderlichen samma- 
samädhi. Ist so das ganze Kämagebiet (die fünf kümagunä) 
ein Hemmnis für samädhi, so ist die Geschlechtssphärc als 
verhängnisvollster Kämabereich ins Auge zu fassen. Der Kenner 
weiss, welche Unmenge von Kraft hier geopfert wird, der Be¬ 
täubte merkt es nur schwach; bei Bekämpfung und Unter¬ 
werfung des Triebes kommt es ihm später klar zum Bewusst¬ 
sein, dass er ja früher ein elender Mensch war, ein Sklave 
Märos, dass ja ein durch so starke Affekte in grober Vibration 
erhaltener cittaiu die Wahrheit unmöglich wahrhaft sehen konnte. 
Majjh. Nik. 26: 

„Die stromentgegengehende 
Tiefsinnig zart verborgene 
Bleibt Gicrergötzten unsichtbar.“ 

Der Buddhadammo wird „stromentgegengehend“ genannt. 
Die Menge geht mit dem Strom —: Bejahung, (rägo, doso) 
Attä-Wahn (moho); der wahre Jünger geht gegen diesen 
Strom, er verneint, er will ja die Welt überwinden, loswerden. 

„Willenswendling überwältigt alles Wehe.“ 

Der mit dem Strom gehende, geblendete Mitmensch 
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sagt: „Aber der Gcschlechtstrieb ist doch natürlich.“ Das 
eben weiss der durchblickende Buddhist und wendet sich ab. 

„So diese Welt wie jene Welt, 

Hat klar der Kenner aufgehellt: 

Naturgebiet, Naturgebot 

Und Freiheit, Ende aller Not“ (Majjh. 34.) 

Wer dies erkennt, hat viel gewonnen.- 

Auch wer sinnlich stark veranlagt ist, kann brahmaca- 
riyam leben. „Da ist einer (Majjh. 45) von Natur aus heftiger 
Begierde .. . geneigt, doch er bewahrt brahmacariyani, wenn 
auch die Begierde ... ihn oft Schmerz und Qual empfinden 
lässt und er nur mit Schmerzen und Qualen, nur unter 
bitteren Tränen das lautere, reine brahmacariyaiji führen kann.“ 
Der Jünger, der die Weisungen des Buddha kennen lernte, 
kann er nicht mit andern Mitteln kämpfen wie andere Männer? 
Ohne Anwendung ist alles Wissen tot. Wie schafft man eine 
Tendenz, z. B. eine sinnliche, aus dem Wesen mehr und 
mehr hinaus? Durch Umsetzen, ausschalten, An-die-Stelle- 
Setzen. — Sie mögen schon beobachtet haben, wie die Ge¬ 
danken (citäni) in der Zeit liegen, einander folgen, wie klar¬ 
bewusst gegenwärtig — und wenn noch so kurz — nur ein 
Gedanke sein kann. Beginnen Sie nun damit, die Entwick¬ 
lung selbst in die Hand zu nehmen, anstatt planlos, wirr, 
durch Affekte bestimmt, die Gedanken toben zu lassen, so 
wählen Sic anfangs eine Tageszeit, ein halbes Stündchen, um 
Ihrem Gedankenleben durch Auswahl einer geeigneten bhä- 
vanä eine bestimmte Richtung zu geben. Dadurch wird all¬ 
mählich eine Gegentendenz entwickelt, denn während der 30 
Minuten asubha-bhävanä ist Ihnen sozusagen die Lust vei*» 
gangen. Kehren Sie dann ins gewöhnliche Treiben zurück, 
so wirkt die in der Übung erwirkte Tendenz noch nach und 
später wirkt sie immer heilsamer im Verhältnis der Intensität 
und Dauer der Übung. Allmählich, bei erstarkter sati, durch¬ 
setzt die edle Tendenz fast das ganze Gedankenleben, immer 
wieder heilsam dazwischentretend, wenn bei Gelegenheit ’ 
Maro sich einschleichen möchte. Die meisten Mitmenschen 
„glauben zu stossen, doch werden gestossen“, der rechte 
Jünger stösst selbst, er hat „das Gesetz vom Absterben 
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durch Nichtgebrauch“ erfasst und setzt um, schaltet aus, 
stirbt ab, bis nichts mehr am Ende abzusterben bleibt. — 
Durchtränken, vollsaugen mag sich der Buddhist zuerst mit 
Meisterworten, wie Suttanipäto (Neumann) S. 65-68, mit 
Theragäthä, mit Sutten wie Majjh. Nik. 82, dann wird, wenn 
er nach Edlem strebt, der mächtige sinnliche Drang merklich 
gedämpft werden. 

„Schau, wie der Balg ist aufgeputzt, 

Das hautverbrämte Beingerüst, 

Geblendet, blinzelt schon der Tor, 

Doch keiner, der die Küste sucht." 

Dem Lesen oder Hören folgt nach des Meisters Weisung 
(Majjh. 75) das gründliche Durchdenken (yoniso manasikaso) 
am besten an ruhiger Stätte, wie oben erwähnt (bhavana) 
Betrachten und analysieren Sie diesen Körper da, wie es M. N., 
Rede 10 schlicht und immerwahr angibt. „Er betrachtet 
diesen Körper von der Sohle bis zum Scheitel, den haut¬ 
überzogenen, voll von mancherlei Unrat." Er erkennt ihn 
als eine vorübergehende Verbindung der Elemente, er stellt 
sich ihn als verwesende Leiche, als Madenfrass, als Skelett 
und ganz vermodert vor: „Und auch mein Körper ist so be¬ 
schaffen, wird das werden, kann dem nicht entgehen." 

Auf solche gründliche Betrachtung (asubha-bhavana) 
wird die praktische Verwirklichung unfehlbar folgen. 
Sieht.er nun Frauen oder Mädchen, so dominiert nicht der 
tierische Fleischestrieb, sondern hindurch blickt er: als 
Skelette sieht er sie an, das Fleisch weiss er vorblickend 
tw >jetzt schon von Würmern zerfressen, und sein vorherrschen¬ 
des Empfinden ist Mitleid, bald werden diese Körper zu¬ 
grunde gehen und das Leichenfeld vergrössern, möchten doch 
die Wesen aus dem Taumel erwachen, damit nicht länger 
„vergebens abgenutzt der Leib hinstirbt“, vielmehr ihr kam- 
maip allmählich zur Ruhe kommt. Bei solchem Mitleid sollte 
man imstande sein, ein Wesen zur Befriedigung der Lust zu 
benutzen? Nur Selbstsucht vermag das, mag sie sich hinter 
der grössten Gelehrsamkeit verbergen. Der Herr lehrt seinen 
Jüngern, von denen keiner Eunuch ist, jenen Trieb zu regeln, 
zur Ruhe zu bringen. Haben Sie hier einen wesentlichen 
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Fortschritt gemacht, so haben Sie „viel geleistet“. Mochten 
Sie eingedenk bleiben: sich selbst zuliebe, andern zuliebe, 
der Sache zuliebe. 

„Alleinig wandernd, wer da keine Paarung will, 
noch jung an Jahren sich vernestelt irgendwo. 

Dem Rausche der Berührung abholt, abgekehrt, Ihn künden 
wohl die Weisen als den Denker.“ (Sutta-Nipato No. 218). 

Namo Buddhäya. Sumano. 


Die Gebote des Guten. 

Von Bhlkkhu Siläcara, Rangoon. 

Paris ist, wie alle, die es gesehen haben, wissen, in Be¬ 
zug auf Bauwerke uud Einrichtungen seiner Strassen und 
Gebäude eine der schönsten Städte der Welt. Als Baron 
Hausmann auf Befehl Napoleons III. die vielen alten, unan¬ 
sehnlichen, ohne jeden Plan noch Ordnung errichteten 
Häuser niederreissen liess und an deren Stelle schöne ge¬ 
rade Strassen mit hübschen und imposanten Gebäuden an¬ 
legte, hatte er ein Werk vollbracht, welches das Auge jeden 
Besuchers der französischen Hauptstadt, seit jenen Tagen 
bis heute, erfreut hat. 

Wenn jedoch der erst kürzlich in Paris eingetroffene 
Besucher während seiner ersten Entdeckungstour durch die 
Strassen zufällig in einige der schmalen Strassen der Nach¬ 
barschaft des Place de l’Etoile gerät und sich in seinem 
Geiste bemüht, ein mehr oder weniger klares Bild von deren 
Anordnung zu machen, wird er es zunächst ganz unmöglich 
finden. Die Strassen laufen anscheinend nach allen Rich¬ 
tungen, ohne irgend eine Beziehung, ohne irgend einen Plan, 
durcheinander. Alles scheint eine hoffnungslose Unordnung 
zu sein. 

Doch es soll nur der verblüffte Besucher seinen Mut 
zusammennehmen und seinen Weg weiter nach einer der 
Hauptstrassen verfolgen, bis er auf dem Place de l’Etoile 
sich befindet und — ah! Alles ist jetzt klipp und klar. Er 
sieht jetzt, dass der Platz, wie er ist, gleichsam die Nabe 
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eines ungeheuren Rades bildet, von dem die Speichen, ele¬ 
gante breite Strassen, nach den Haupthimmelsrichtungen des 
Kompass in grösster Regelmässigkeit hinausstrahlen und 
dass die schmaleren Strassen, in denen er noch kurz vorher 
ohne jede Richtung verwirrt unterwanderte, nur die Ver¬ 
bindungen zwischen den grösseren Strassen herstellen und 
durchaus am rechten Platze in Bezug zu diesem und zu 
dem Mittelpunkte sind, von dem sie ausliefen. So oder so 
ähnlich ergeht es fast jedermann, welcher das Studium der 
buddhistischen Lehre zum ersten Male aufnimmt. Im Laufe 
seines flüchtigen Lesens mag jemand auf einen verirrten 
Artikel über Buddhismus gestossen sein, worin unwesent¬ 
liche Punkte von geringem Interesse und nebensäch¬ 
licher Bedeutung berührt werden, und in dem Bemühen 
von solch nichtigem Standpunkte aus eine zusammen¬ 
hängende Idee vom Buddhismus im Allgemeinen zu er¬ 
langen, verwundert es dann nicht, wenn solcher Leser sich 
in einen Zustand der Verwirrung geraten findet, aus wel¬ 
chem erlöst zu werden er wenig Hoffnung sieht. 

Doch es braucht der also Verwirrte nur einige der leitenden 
Ideen über Buddhismus anfzunehmen, es kommt garnicht 
darauf an welche, und versuchen, sie bis zu ihrem Ausgangs¬ 
punkte zu verfolgen — und in der kürzesten Zeit wird er zu 
seiner Freude sich auf einem Punkte befinden, von dem aus 
er das ganze Wesen der Lehre klar und deutlich vor Augen 
sieht. Er wird sich sozusagen auf dem Place de l’Etoilc 
des Buddhismus befinden, gleichviel wohin er schaut, wird 
er Gedankenlinien gerade und untrüglich ausstrahlen sehen, 
welche alle möglichen Gebiete menschlicher, physischer und 
intellektueller Fähigkeiten berühren oder zugänglich 
machen. 

Dieser Zentralpunkt buddhistischer Lehre, von welchem 
aus betrachtet alles Übrige in dem gesamten System einen 
Anblick vollständiger Einfachheit und Verständlichkeit an¬ 
nimmt, ist die Lehre von der Erlösung vom Leiden. 

Wenn wir nun von diesem Punkte aus vorwärts schauen 
und fragen: „Was sind die Gebote des Guten?“, so erhalten 
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wir die Antwort: „Die Gebote des Guten sind die Mittel zur 
Erlösung vom Leiden." 

Als der Buddha mit seinem durchdringenden Auge der 
Weisheit auf das Universum der Götter und Menschen aus¬ 
blickte, in dem Bemühen, seine wahre Natur wissenschaftlich 
zu zerlegen, war es immer die grosse Tatsache, welcher er 
sich gegenüber fand, wohin er auch blicken mochte, — die 
Tatsache des Leidens. Und während er zu schauen fort¬ 
fuhr, indem er bis zur eigentlichen Ursache des all¬ 
gegenwärtigen Weltschmerzes durchzudringen versuchte, er¬ 
kannte er, dass die Ursache weder in dem gehässigen Vor¬ 
haben irgend eines wütenden Dämons, noch in der rach¬ 
süchtigen Wut irgend einer verletzten Gottheit oder eines 
anderen Wesens liegt, welches auf diese fürchterliche Art 
eine vermeintliche Beleidigung seiner Würde rächt. Nichts 
dieser Art! Er fand als Ursache des Weltschmerzes einzig 
und allein das Tun und die Taten der Menschen selbst. Er 
sah den Aussätzigen und fand sein Elend und seinen Jammer 
einzig und allein verursacht durch frühere Tat Er sah die 
Blinden und Verkrüppelten und fand ihre Leiden und ihre 
Hilflosigkeit als unglückliche Ernte einer bösen Saat, als 
das Resultat einer früheren Handlung. 

Gleichzeitig sah er den Menschen von starker und tat¬ 
kräftiger Gestalt und fand hier ebenfalls das einfache Er¬ 
gebnis früherer Handlungen. Er sah die Reichen, Mächtigen 
und Glücklichen der Erde und fand wiederum nur die sicht¬ 
bare Frucht von Handlungen früherer Zeiten. Überall sah 
er nur Tat und Handlung, endlos, ungeheuer in ihrem Ein¬ 
fluss, sich dem Auge unter Umständen als Zufriedenheit 
oder Kummer, Freude oder Schmerz sichtbar machend; sah? 
die ganze Masse von Ursachen, welche seither gewesen sind, 
in der Vergangenheit, Gegenwart, hier, zu jeder Zeit unter 
den Zuständen, welche sie von Augenblick zu Augenblick 
unaufhörlich veranlassen. Es war alles so einfach und klar 
für ihn wie eine arithmethische Summe. Schreibe auf die 
Schiefertafel eines dummen Schuljungen zwei und zwei und 
sage ihm, er soll diese Zahlen addieren; ungeachtet, wie er 
sie nun untereinander setzt und sich auf seinem Sitze dreht 
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und windet und seinen Kopf kratzt, er wird durch keine 
Manipulation eine andere Summe als vier erhalten. 

Ganz ebenso ist es mit der arithmetischen Lebensauf¬ 
gabe, welche jedem Menschen zur Lösung aufgegeben ist, 
oder genauer, welche er sich selbst aufgibt und die er, ge¬ 
rade weil er ein lebender Mensch ist, selbst lösen muss, ob 
er will oder nicht 

Auf seiner Lebenstafel sind die Zahlen, welche seine 
Handlungen der Vergangenheit repräsentieren, niederge¬ 
schrieben, hier eine Summe zu subtrahieren, dort eine zu 
addieren; kleine und grosse Zahlen, alle genau ohne Fehler 
und Weglassen zusammengeschrieben und auf ein endgültiges 
Resultat, in Summen von Leiden und Freuden ausgerechnet, je 
nachdem diebösenTaten den guten in der Endsumme nachstehen. 

- (Schluss folgt.) 

■ . Glauben. = ■ 

Von J, E. Ellam. 

I. 

Ich glaube nichts? Weil ich mich abgekehrt 
Von dem, was Dich Dein eigner Glaube lehrt? 

Frei sprech ich aus: dass Flickwerk mich nicht hält, 
Das Priesterhände klug zusammentaten 
Aus allen Mythenfetzen, und der Welt 
Dann predigten, dass ewiger Wahrheit Saaten 
In ihren Garten sich zuerst geregt, 

Und nur, wenn ihre Gärtnerhand sie pflegt, 

Zur Frucht gedeihn. Doch Wahrheit ist ein Baum, 

Der überschattet allen Weltenraum 
Und er entblüht dem Ewigkeitenschoss. 

Für jede Zeit und jede Rasse prächtig, 

Ist ihrem Garten dieser Baum zu gross. 

Mein Glaube ist für ihr Mass allzu mächtig. 

ii. 

Das ist kein Glauben: blindlings zu bekennen, 

Was andere Menschen, ihren Glauben nennen, 

Und anzunehmen zweifelhafte Lehren, 

. Und anzubeten Priestermythentand; 

Und Gott für solche Taten zu vei ehren, 
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Die stets unfassbar menschlichem Verstand. 

Den Olauben nur kann Göttliches erfüllen, 

Der liebestätig aus dem Herzen fliesst. 

Wer rechtes tut, nur um des Rechten willen; 

Wer darum Glück in fremde Herzen giesst. 

Weil es ihn freut, wenn andre Augen fröhlich; 

Wem selbstisch Denken nicht die Tatkraft raubt. 
Dort, wo die Pflicht ruftl — der, wahrhaftig, glaubt. 
Doch aller andre Glaube ist armselig. 



Dhammapada 165. 

Wir selber schaffen das Böse allein, 

Wir selber schaffen uns alles Leid. 

Wir selber vom Unrecht auch uns befrein. 
Wir selber erringen die Lauterkeit. 

Wir retten uns nur durch eigene Tat, 

Kein anderer uns erlösen kann. 

Wir selber müssen schreiten den Pfad, 

Die Buddhas geben den Weg nur an. 

Ende des Leidens. 




»# 111. r 


Schwer ist's, ins Innere einzudringen, 

Nicht spielend wird man gewahr des Lichts. 

Nur wer erkennt, kann die Gier bezwingen. 
Nur wer es einsieht, dass alles — nichts. 

A: U. 


Die Buddha-Reliquien. 

Calcutta, 18. März. — Eine imposante Feier fand heute* 
bei der Übergabe der Reliquien, welche kürzlich in der Nähe 
von Peschawar aufgefunden worden sind, statt. Im Thron¬ 
zimmer des Regierungshauses empfing der Vizekönig, um¬ 
geben von allen Räten und Würdenträgern und einigen 
distinguierten Besuchern nebst ihren Damen die Burmesische 
Deputation, Prinz Pyimana Mintha von Mandalay mit seinem 
Gefolge. Die Überreste Buddhas waren in einem goldenen 
Kästchen, mit wertvollen Edelsteinen reich besetzt, in Form 
einer Buddhistischen Stupa, mit drei Schirmen darüber, 
verwahrt. 
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Nach einer kurzen Ansprache des Vizekönigs erstattete 
der Generaldirektor der Archeologic, Mr Marshall, einen Be¬ 
richt über die Auffindung jenes wertvollen Fundes. Danach 
kamen im 4. bis 7. Jahrhundert n. Ch. dre t chines.sche Pilger 
nach Indien, erzählten von einer Pagoda, welche in der Nähe 
von Peschawar von dem grossen König Kanishka erbaut war 
und Teile der Überreste Buddhas enthalten sollte. Im Laufe der 
Zeit war jener grosse Bau verschwunden und erst kürzlich 
war es einem französischen Gelehrten, Mr. Foucher,[gelungen, 
die genaue Lage desselben in der Nähe des heutigen 
Peshawar festzustellen, worauf Nachgrabungen durch die Re¬ 
gierung erfolgten. Vor ca. 2 Jahren begann Dr. Spooner 
jene Arbeiten und fand schliesslich diese kolossal grosse 
Pagode, die grösste Indiens. Nach grossen Schwierigkeiten 
wurden’die Reliquien, welche hier während 2000 Jahren ge¬ 
borgen waren, aufgefunden und als echt anerkannt. Alsdann 
überreichte der Vizekönig die Reliquien dem Prinzen resp. 
den Buddhisten Burmas zur ferneren Aufbewahrung in 
Mandalay. 

Prinz Pyimana dankte alsdann im Namen der Buddhisten 
Burmas. __ B. 

Buddha-Gaya in die Hände der Hindus gefallen. Nach 
genau 15jährigem Kampfe um jene heilige Stätte wurde vom 
Obergerichtshofe in Calcutta die von Buddhisten eingelegte 
Berufung zur Wiedererlangung alter Rechte verworfen. 

Der Tod König Eduards verhilft vielleicht, durch die 
Nachfolge König Georgs, unserer Sache zu altem Rechte. 

_ B. 


IV. 


Neue Literatur. 

(Besprechungen In nächster Nummer.) 

Oldenberg, Aus dem alten Indien, Verlag von Gebr. Pätel, Berlin, 
Preis Mk. 2 — 

Vasettho, Buddhismus als Reformgedanke für unsere Zeit, Preis Mk. 1.80. 
Seidenstacker, Khuddaka-Patho, Kurze Texte, Preis Mk. 1.50. 

Bähler, Dr. Louis, Der Buddhismus, übersetzt von C. Dietz, Preis Mk. —Ä). 
M. Kechnie, Buddhismus als Wissenschaft, 2. Aufl., Preis Mk. —.30. 
Barrel, Ceylon 1909, Verlag von G. Böhm, Basel, Preis Mk. 2.80. 
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Deutsche Pali-Gesellschaft. 

•Mfi,#• 4 i • .* . I Iti',. 

In der Sitzung vom 1.5. 1910 wurden folgende Herren zu Repräsen¬ 
tanten der Gesellschaft gewählt: 

Herr Dr. Paul Carus, La Salle Jll. U. S. A., für Nordamerika, 

Herr Dr. Heinrich Karny, Wien 18. Dittesgasse 1, für Oesterreich, 
Herrjenö von L£nard, Budapest 7, Erzsebethstr. 23, für Ungarn. 

Herr Friedrich Zimmermann, Stuttgart, Weissenburgerstr.31, für Stuttgart. 

Die für das erste Halbjahr der D. P. G. in Aussicht gestellte Ver¬ 
öffentlichung: Khuddaka-Pätho konnte leider nicht rechtzeitig fertigge¬ 
stellt werden und wird daher als erste Veröffentlichung für das neue 
Geschäftsjahr geliefert werden. 

Die Herren Dr. Strünkmann und Dr. Bohn beantragten eine Abän¬ 
derung des § 2, Abschnitt 4 der Satzungen in: Durch Unterstützung eines 
Vih&ro innerhalb des deutschen Sprachgebietes. — Der Antrag wurde 
zur Beratung gestellt und einstimmig angenommen. 

Nachstehend bringen wir die Abrechnung für das verflossene Ge¬ 
schäftsjahr, mit dem die Gesellschaft in jedem Falle zufrieden sein kann. 
Die Gesellschaft, am 12. 9. 1909 durch 5 Mitglieder gegründet, hat sich 
ln durchaus zufriedenstellender Weise entwickelt. Die Mitgliederzahl 
beträgt gegenwärtig 25. 

Die Mitglieder werden um pünktliche Einsendung der Beiträge für 
das neue Geschäftsjahr im Interesse unserer Sache gebeten. Spenden 
werden jederzeit gern entgegengenommen und zweckentsprechend verwandt. 


Abrechnung für das Geschäftsjahr 1909/10, 

abgeschlossen am 1.6. 1910. 


Einnahmen: 

Mitglieder-Beiträge .... 314,— 
Spenden.141,10 



Vortrag für 1910/11 .... 34,45 


Ausgaben: 

Zuschuss z. Buddh. Welt . . 100,— 


Bibliothek.186,30 

Veröffentlichungen.52,50 

Porti.10,70 

Drucksachen.45,50 

Konto-Bücher. 9,55 

Stempel. 6,50 

Buchbinder. 9,60 


Bestand Vortrag für 191 0/11 34,45 
‘ M. 455,10 


Der Schriftführer n. Kassierer 
Kurt Steyer. 


In die Bibliothek wurden folgende Werke neu aufgenommen: 
No. 34, Neumann, Digha-Nikayo, 35, Carus, Das Evangelium Buddhas, 
36, Dutoit, Das Leben des Buddha, 37, Barrel, Ceylon, 38, Oldenberg, 
Aus dem alten Indien. Fr. C. Beck, Bibliothekar. 


Der Verleger bittet um rechtzeitige Einsendung des Abonnementsbe¬ 
trages von Mk.5.—, damit in der Zustellung der Zeitschrift keine Verzöge¬ 
rungen eintreten. _ 
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In Kürze erscheint im Verlag von Walter Markgraf, 
Breslau I folgendes, für jeden, der am Buddhismus irgend¬ 
welches Interesse nimmt, äusserst wichtige und unent¬ 
behrliche Werk: 

Päli-Buddhismus 

in Uebersetzungen. 

Kanonisch© Texte des südlichen Buddhismus. 

Aus dem Päli-Kanon übersetzt von Karl Seidenstücker. 

- Preis brosch. ca. Mk. 10.- 

Überblick über den Inhalt: 

Einleitung. Der buddhistische Päli-Kanon. 

Erster Teil. Die Grundlehren des Buddhismus: I. Die 
vier edlen Wahrheiten. II. Die drei Merkmale. III. Die 
fünf Gruppen. IV. Die fünf Gruppen als Eigner der drei 
Merkmale. V. Die Entstehung durch Abhängigkeit. VI. Die 
wirkende Tat. VII. Die Wandelwelt (Weltzeitaltcr — Der 
Charakter des Daseins — Ursprung und Vergehen der 
Welt — Das Ende der Welt — Buddha und die Trauernden 
— Habt nichts lieb in der Welt — Die fünf Reiche — Die 
drei Welten — Die Elemente usw.). VIII. Nibbänani. 
Zweiter Teil. Der Pfad. A) Die buddhistische Pfad-Lehre. 
IX. Der Pfad der Mitte. X. Der weltliche und der höhere 
Pfad. XI. Ein Traktat über den zum Nibbänaip führenden 
Pfad. B) Die drei Aspekte des Pfades. XII. Erkenntnis. 
XIII. Moralität. XIV. Meditation. XV. Tugenden und Laster. 
Dritter Teil. Bekenntnis und Bekenner. A) Bekenntnis. 
XVI. Die Zufluchts-Formel. XVII. Die Bekenntnis-Formel. 
XVIII. Buddha. XIX. Das Gesetz. XX. Die Gemeinde. 
B) Die Bekenner. XXI. Geistliche und Laien-Jünger. 
XXII. Die Ariyä puggalä und Puthujjanä. 

Anhang. Sachregister. 

Die vorliegende, systematisch geordnete buddhistische 
Anthologie hat den bereits in weiteren Kreisen bekannten 
Majjhima-Nikäyo fast ganz unberücksichtigt gelassen und 
hat vornehmlich aus dem Saipyutta-, Anguttara-, Dlgha-Ni- 
käyo, Udänniu und Itivuttakaip geschöpft. Das vielseitige 
interessante Werk wird den deutschen Interessenten manches 
Neue bieten. 

Das Werk erscheint voraussichtlich als Veröffentlichung 
der deutschen Pali-Gesellschaft. 

Für Hednktlon und Verlas verantwortlich: Walter Markgnl, 

Breslau I. Druck von Arno Badunann. Baaisdorf-Lelpslg. 
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. Buddhistische Siteratur. 

Alle hier ^erzeichneten Bücher liefert schnellstens die Buchhandlung: 

Walter Markgraf, Breslau I. 


Ananda Metteyya. Der Wert des Mk. 

Buddhismus —.30 

— Die vier erhabenen Wahrheiten —.30 
— Nibbäna —.30 

— Die Wiedergeburt —.30 

— Das Gesetz der Gerechtigkeit —.30 
— Animismus und Gesetz —.30 

— Im Schatten von Shwe Dagon 2.40 
Arnold, E. Die Leuchte Asiens —.40 
Baehler, Dr. Buddhismus —.80 

Bhikshu, Subhadra. Buddh. Kate¬ 
chismus. 11. Aull. br. 1.—, geb. 1.80 
Bowden, E. M. Die Nachfolge 
Buddhas 2.80 

Buddhist. Warte. I. Band geb. 7.— 

Buultjens, A. E. Warum ich Bud¬ 
dhist wurde —.30 

Carus, Dr. P. Buddha-Dharma 2.— 

— Nirvana. Eine Erzählung 1.— 

Dahlke, Dr. P. Aufsätze z. Ver¬ 
ständnis des Buddhismus geb. 7.— 

— Buddhistische Erzählungen . 2.50 

— Das Buch vom Genie 2.— 

Der Buddhist. I. Band * geb. 7.— 
Dutolt, Dr. J. Das Leb. d. Buddha. 

(Übersetzungen aus dem Prdi) 6.— 

— Das Jfttakaiii. 2 Bde. ä 20.— 
Flugschriften. 1 Stck. 10 Pf., 100 3.— 
Freydank, B. Buddh. Vergissmeinn. 1.50 
GJellerup, K. Der Pilger Kama- 

nita. Ein ind. Legendenroman 5.— 
—DasWeibdesVoIlend.Drama,geb.5.— 

— Die Weltwandcrer (2 Bde.) geb. 9.50 

Hearn, L. Buddha 5.— 

— Kokoro 5.— 

— Lotus 5.— 

— Kvushu. Kwaidan. Izumo ä 5.— 
Mc'Kechnle, Die Grundgedanken 

des Buddhismus . —.30 

— Buddhismus als Wissenschaft. 

2. Auflage —.30 

Kern-Jakoby, Der Buddhismus und 
seine Geschichte in lndien2Bd. 17.— 
Köppen, der Buddhismus 2 Bde. 

brosch. 20.— Mark geb. 24.— 
Neumann, Dr. K. E. Buddhist. 
Antholog. Texte a. d. Pal.-Kan. 6.— 

— Die Reden Gotamo Buddhos a. 
d.Majjhima-Nikflyo. 3 Bde.geb.A33. — 

— Die Lieder der Mönche und 
Nonnen Gotamo Buddhos 10.— 


— Der Wahrheitspfad (Dhamma- 
padaiii) . . 3.50 

— Der Suttä-Nipäto. 20.— 

— Die Reden Gotamo Buddhosa.d. 

Dlgha-Nikäyo. I. Band 20.— 

Nyanatlloka, Bhikkhu. Das Wort 
d. Buddha. Systemat. Ausw. 
v. Pali-Texten 1.50 

— Die Reden des Buddha aus 
dem Anguttara-Nikayo. I. Bd. 
(Einer-Buch) 2.40 

IV. Bd. (Vierer-Buch) 
in 15 Lieferungen & —.80 

— Puggala-Pahnatti (das Buch der 

Charaktere). 3.— 

Pfungst, Dr. A. Ein deutscher 
Buddhist (Oberpräsidialrat Th. 
Schuitze) 2. Aufl. —.75 

Pischel, R. Leben und Lehre des 
Buddha, geb. 1.25 

Rhys Davids, T.W. DerBuddhism. —.40 
Schräder, Dr. O. Wille u. Liebe 
in der Lehre Buddhas —.80 

— Die Fragen des Königs Menan- 

dros (Milindapanho) 5.— 

Schroeder, L. v. Worte der Wahr¬ 
heit (Dhammapadam) 3.— 

Schuitze, Th. Buddhas Leben u. 
Wirken. Aus d. Chines. —.60 

— Das Dhammapadaih 2.50 

— Die Religion der Zukunft 4.— 
Seidenstucker, K. Buddhistische 

Evangelien . 3.20 

— Olcotts Buddhistischer Kate¬ 
chismus. Neu bearbeitet 3.— 

— Khuddaka-Pittho, kurze Texte 1.50 

— Pali-Buddhismus in Überset¬ 
zungen (erscheint in Kürze). , 

Sumano (Ceylon). Pabbajjä, der 
Gang in die Heimatlosigkeit 1.— 
Tllbe, H. Dhamma, oder die Mo¬ 
ral-Philosophie des Buddha 
Gotama 1.— 

— Sangha, oder der buddhistische 

_ Mönchs-Orden —50 

Väseftho. Buddhismus als Re¬ 
formgedanke für unsere Zeit 1.80 
Walleser, M. Die philosophische 
Grundlage des Alteren Bud¬ 
dhismus 4.80 


Wo nichts anderes bemerkt, gilt der Preis für broschierte Exemplare. Für ge¬ 
bundene Exemplare erhöht sich der Preis um etwas. Bestellungen von M. 3.— 
an erledige ich innerhalb Deutschlands stets portofrei. Auf grosse Werke be¬ 
queme Teilzahlungen. Anfragen irgendwelcher Art werden stets be¬ 
reitwilligst umgehend beantwortet. 
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au. dem M.jihima«Nikayo des Pali-Kanon*. 
In* Deutsche übertragen 
ron 

Dr. K. E. Neumann. 

3 Bände geb. ä 33 Mk. 


pabbajjä, 


der Gang in die Heimat¬ 
losigkeit. 

Von Sumano 

•Mönch in Ceylon. Preis 1.- M. 


- 3 Bände C eb. » MarkBraf, Bre.lau I. 

Zu beziehen durch die Buchhandlung Walter M __»- 


Die Lebenskunst. 

7»itschrift für persönliche Kultur 

»€SiS. SiiSS 

natursemasse Lettens F^nrn-In- 


natuiitemassenz7 Fraüen-In- 

Eggs-y». — 

Rundschau auf dem Gebiete moderner 
Reforraarbeit. 

Heraosceber, Redakteur und Verleger: 

Karl Lentze, Leipzig, Komerpiatzö 

Probenummrr gratis. 


Die Welturanderer. 

Roroandichtuag in zwei Bänden 
von 

Karl Gjellerup. 

Preis gebunden M. 9.50. 

Zu beziehen durch: 

Walter Markgraf, Breslau I. 


Weltverein *Keine Aufnahme« 

rebühr, Prospekt und Zeitung gegen Ein- 
sendnng einer 20 Pfg.-Marke franko ron 
der Zentrale des Weltverein» 

Mönchen, Auenstrasse 64, I. 




ln Kürze erscheint im Verlag von 
Walter Markgraf, Breslau I: 


«r- 


Khuddaka-Patho 

— Kurze Texte — 

Eine kanonische Schrift des Pjili-BuddbU* 
mus. Aus dem Päli übersetzt und er¬ 
läutert von Karl Seidenstucker. 

Preis 1,50 Mk. 
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Im Verlag von Weiter Markgraf, Breslau I ist erschienen: 
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Puggala-Pannatti 

Das Buch der Charaktere. 


Aus dem buddhistischen Püli-Kanon (Abhidhammo) ins 

Deutsche übertragen von m 

Bhikkliu Nyanatiloka. Q& 


Preis M. 3.— franko. 


, * * 


Ein empfehlenswertes Brevier für Schüler des Buddhismus 

Sä.MK Buddhistische Eunngellen. * VÄ J£“ 

ligen Schriften der Buddhisten, systematisch geordnet und verdeutscht 
von Karl Seidenstöcker. Preis M. 3.20. 

Zu bezieht! durch die Buchhandlung Ulalter ItUrkgraf, BreiUtt I. 
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W asserheilanstalt 
■ Wilhelmsbad 

in Bad Zleoenhals i. Schl. 

Priesznitz-, Kneipp- und Schrot¬ 
kuren. Diätische Behandlung nach 
Dr. I>ahmann und nach eigenem 
System. 

Massage. Psychotherapie. 
Herrliche Lage am Wald. 

Auskunft erteilt der leitende Arzt Dr. 
WOLFGANG BOHN (froher Anstaltsarzt 
am Sanatorium von Zimtnermann’sche 
Stiftung in Chemnitz). 


Der Buddhist. 

Deutsche Zeitschrift für das Ge- 
:: samtgebiet des Buddhismus. :: 

Heraasgegeben von Karl Seidenstücker. 

I. Band (480 Seiten stark) geb. 7 Mk. 

Walte r Markgraf, Breslau I, 

„Der Freie Guttempler“ 

Amtlich«* Organ de* Freien Guttempler- 
Ordens von fiOO (K. V.) I Sitz Flensburg). 
Monatsschrift zur Bekämpfung des Alkohol- 
rrnussrs. Abonnement 1.20 Mk. jährlich. 
Zweck des Ordens: Sittliche Hebung und 
ethische Vervollkommnung der Menschheit 
durch Bekämpfung des Alkoholeenusses und 
der Trinksitteo. (Keine lebenslängliche Ge- 
labdeablegung in allen Graden, kein Gottes- 
bekeuntnis bei der Aufnahme). Geschäfts¬ 
stelle: Aug. Seibelj Flensburg. 

Oeslerreichischer 
Tierschutz- und Tierasylverein 

Wien I, Franziskanerplatz 5. 

Ver«in zur Bekämpfung der Tierquälerei in 
Oesterreich. Jahresbeitrag samt Vereinsxeitung 
— * Kronen jährlich. — 

lllustr. Blatter ,0p . Ti»r«eh„«* 

-und Tierpflege. 

.H Wien l| Franziskanerplatz 5. 

— Ganzjährig 1 K 20 h. . 

. ..— Vivisektion. = 


Ein neuer Mensel 

wird man lm Fühlen, Denken, 
Handeln, frei von Verlegenheit, 
selbstbewusst und charakter- 
f fest nach Anablldung in der 
Boggestionalehre, Selbsterxfeh- 
unp, Menschenkenntnis: Phre- 
nologie. Geaichtaformenkunde, 
Graphologie; Gedäohtnlslehre. 
Einweihung in alle Kniffe, um 
3 erfolgreich in Jeder Lebenslage 
aa sein. — Abendknrsns! Viele 
I Tausend an neuen Menschen 

gemacht. — Anch Fernunter- 
| rieht. — Wer tragt, gewinnt! 

| — Jetat gleich — nicht morgen. 

Prospekt verlangen 
von 

Otto Siemens, Utrlag, Ceipzig-Go. 

Gesundes Lehen. 

Familienblatt für Gesundheitspflege 
und allseitige Lebensreform. 
Herausgeber: Dr. W. Hotz. 

Organ des Natcrärztl. Diakonie-Vereins. 

Gratisbeilage: Der Kinderarzt. 
Erscheint am 15. jeden Monats. 
Abonnement: Jährlich M. 3.60, halbjähr¬ 
lich M. 1.80, Ausland M. 4,20. 

Zu beziehen durch alle Postanstalten, jede 
Buchhandlung oder durch die Geschäftsstelle 
Mellenbach in Thüringen. 


Eine,wichtige Neuerscheinung: 2 

Buddhismus j 

als Relormgedanke für unsere Zeit. ■ 


Von Vasettho. 


Preis M. 1.80 portofrei.* p 

c% m 

Verlag ■ 

Waller Markgraf, Breslau f. ■ 


______ Viiricolrtinn _ »•* nichl K ut » nt>fh ?* rÄten ’ * tw ** " ider 

" V lVloCltUUlI« —_ das Gewissen zu ttt|» °det — *u unterlasse®. 

Keine Tierquälerei Ut so furchtbar, wie die qualvollen, verbrecherischen Versuche, die 
von Männern der .Wissenschaft* an Tieren vorgenommen werden. Keine ScheiogrOnde können 
sin vor dem Richterstuhle edlerer Menschlichkeit und strenger Gerechtigkeit rechtfertigen. Daher 
fordern wir alle Tier- und Menschenfreunde anf, unserem Verein betzufreten. * Dcj Jahresbeitrag 

Ä.\d>7m Der Tier- und Menschenfreunde 

(jährlich t M.), sowie Flugschriften kostenfrei geliefert. « j k 

Tina VflStlnnii de** lotrmationalen Vereins zur Bekämpfung der wissenschaftlichen Tierfolter (V'ivi* 
Uul I UlJldHli Sektion)»' Deutsch» IlauputeJU d«n Weltbundes zum Schutze der-Tiere und gegen 

"* ^ . di« Vivisektion), OrMsdcitf Albrechtstrasse 35. 









Von einer echt ceylonesischen 

= Buddha-Statue 
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beziehen. Versand nur gegen bar. 

Walter Markgraf, Breslau I. 
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W alter Markgraf 

Verlags- und Sortimenls-Bochhandlung 

Breslau I 

liefert alle in irgend einem 
Katalog oder Inserat ange¬ 
zeigten Werke und Zeit¬ 
schriften schnellstens zu Ori¬ 
ginalpreisen. Versand inner¬ 
halb Deutschlands portofrei. 


ln 2. Aallage erschien: 

Buddhismus 

als Wissenschaft. 

Von J. F. Mc Kechnie. 

Preis 30 Pfg, 

Verlag 

Walter Markgraf, Breslau !• 


^ t . I • i Der neutrale Guttempler-Or- 

Ih t-1 { Vl oliCQ tTl l/Plt den. die konsequenteste Ent- 
i-rfll L I 1 dl L^dl 11IV t/I t« haltsamkeits-Gesellschaft der 

- Welt, gestattet seinen Mitglie- 

dern sich nach ihren religiösen oder politischen Anschauungen zu besonderen 
(z. B. auch buddhistischen) Logen zu organisieren. Nähere Auskunft erteilt der 
Gauvorsitzende für Schlesien Dr. Botin, Bad Ziegenhals* 
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^ J. Bareil, Basel. Prof. H. H. Tilbe 

f Prali Mk. 2.80 Rangoon. 

Ein empfehlenswertes Buchl Preis Mk. I*— 

Zu beziehen durch die Buohhandlung Walter Markgraf, 
N# Breslau I. 
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